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Au s wi r ku n g en  d er  Co r o n a -Pa n d em i e  a u f  d i e  Ju d e n  i n  
d e r  S c h w e i z  
 
Die Coronapandemie stellt die Welt vor nie dagewesene Herausforderungen. Die anhaltende Verunsi-
cherung und die ökonomischen Folgen haben direkte Auswirkungen auf unser Zusammenleben - auch 
bei der jüdischen Bevölkerung der Schweiz.  
 
Verschwörungsfantasien – ein altes Gespenst in neuem Deckmantel 
 
Neben den religiösen Einschränkungen, die die Pandemie mit sich bringt, sind es vor allem zwei Ent-
wicklungen, die den Jüdinnen und Juden in der Schweiz Sorge bereiten. Einerseits sind da die immer 
populärer werdenden Verschwörungsfantasien. Viele von ihnen verfolgen ein antisemitisches Narrativ 
einer heimlichen (oftmals jüdischen) Elite, die das Weltgeschehen hinter den Kulissen steuert. Laut 
einer aktuellen Studie der ZHAW sind bis zu 30 Prozent der Schweizer Bevölkerung empfänglich für 
solche Erzählungen.  
 
Doch wieso glauben die Menschen in Zeiten von Wissenschaft und Aufklärung an solche Fantasien? 
Verschwörungserzählungen liefern simple Erklärungen für komplexe globale Phänomene und vermit-
teln dadurch ein Gefühl der Kontrolle in Zeiten grosser Unsicherheit. Als Teil dieser simplifizierten 
Weltansicht identifizieren Verschwörungsfantasien oft eine kleine, überschaubare Gruppe als Auslöser 
und Profiteure der Krise. Denn erst wenn die Krise erklärt und ein Sündenbock gefunden wurde, kann 
sich die breite Masse gegen diese zur Wehr setzen – so die Vorstellung. Bereits im Mittelalter, als die 
Pest in ganz Europa wütete, beschuldigte man beispielsweise die jüdische Bevölkerung, die Brunnen 
vergiftet zu haben, was zu Pogromen führte – auch in der Schweiz, wo zahlreiche jüdische Gemeinden 
ausgelöscht wurden. Diese Verschwörungsmythen halten sich über Jahrhunderte in der Gesellschaft. 
So erstaunt es kaum, dass die 1903 erschienene fiktive Erzählung der “Protokolle der Weisen von 
Zion” in dutzende Sprachen übersetzt wurde und auch nach 100 Jahren noch als wirkungsvolles Mittel 
antisemitischer Hetze dient.  
 
Seit dem Ausbruch der Corona-Krise sind ähnliche Muster erkennbar. Juden werden für die Verbrei-
tung des Virus verantwortlich gemacht und der Irrglaube verbreitet, dass diese persönlich von der Krise 
profitieren würden. Oftmals kommen dabei auch andere uralte Verschwörungsmythen zu Tage. Bestes 
Beispiel dafür ist die QAnon-Bewegung aus den USA, die unterdessen auch in der Schweiz eine 
wachsende Anhängerschaft geniesst. QAnons abstruse Überzeugung, eine geheime Elite versklave 
kleine Kinder und trinke deren Blut als Lebenselixier, lässt sich direkt aus der antisemitischen Legende 
der Ritualmorde ableiten. 
 
Jeder will Anne Frank sein 
 
Neben den Verschwörungserzählungen sind die immer zahlreicher werdenden Holocaustvergleiche ein 
mit Besorgnis zu beobachtender Trend in der aktuellen Krise. Ob in Zürich, Basel oder Lachen: Überall 
demonstrierten Menschen mit dem gelben Judenstern auf der Brust, um sich als unterdrückte Opfer 
der vom Staat erwirkten Corona-Massnahmen zu bezeichnen. Der Versuch, sich auf die gleiche Stufe 
wie verfolgte Jüdinnen und Juden während dem Nationalsozialismus zu stellen, ist nicht nur völlig ab-
surd, sondern verhöhnt auch die Menschen, die während dem Nationalsozialismus auf systematische 
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und vom Staat organisierte Weise ermordet wurden. Proteste gegen Restaurantschliessungen und 
Maskenpflicht dürfen niemals diese Katastrophe instrumentalisieren, um Menschen für die eigene Sa-
che zu gewinnen. Auch wenn dies nicht zwingend die Absicht der Demonstrierenden ist, spielen sie mit 
diesen Aktionen Holocaustleugnern in die Hände, die die Gräueltaten der Nazis zu verharmlosen ver-
suchen.  
 
Zivilcourage ist gefragt 
 
Bewiesenermassen bieten Verschwörungsfantasien einen optimalen Nährboden für Radikalisierung 
und Gewaltlegitimierung. Die Kombination von immer populärer werdenden Verschwörungstheorien 
und Holocaustrelativierungen ist daher ein brandgefährlicher Trend, den es genau zu beobachten gilt. 
Denn wenn sich erfundene Verschwörungserzählungen mit der Relativierung tatsächlich geschehener 
Gräueltaten vermischen, bewegen wir uns als Gesellschaft auf dünnem Eis. In dieser Situation ist jeder 
einzelne in der Pflicht, mit Zivilcourage und Engagement ein Zeichen gegen das Vergessen und für 
faktenbasierte Argumentation zu setzen. 

 
 
 

 
Die GMS Gesellschaft Minderheiten in der Schweiz wurde 1982 gegründet von Sigi Feigel 
und Alfred A. Häsler, ist politisch und religiös neutral und setzt sich für Leben, Recht, Kultur 
und Integration alter und neuer Minderheiten in der Schweiz ein. Sie steht allen offen, die für 
Minderheiten eintreten (http://www.gms-minderheiten.ch). 
 
 
Rückfragen an infogms@gra.ch 


